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menschliche Fizellen wırd dıe ethıische rage besonders über dıe Auswirkungen nNnNEeEUET Technologien auf die Ööko-
kritisch. Sollte e1INEes ages gelıngen, ıne gyenetische logıische und soz1ale Umwelt 1n gesichertes prognost1-
Anomalıe (Ausfall eines bestimmten ens In eiınem sches Wıssen EerSL recht tehlt Das Entkommen der
menschlichen | D auf gentechnologischem Weg kor- Mıkrobenstämme In dıe Außenwelt scheint einstweılen
rıgleren, ware ine solche Korrektur nıchts e1IN- beherrscht seInN. Ob dies auch für die CS noch
zuwenden. Dabe] I1STt vOrausgeSeLzZL, da{fß jeder der züchtenden Neomikroben gelten kann, dıe hre bıochemi1-
vorbereıtenden Schritte für diese Korrektur ebenfalls sche Arbeıt gyerade ın der offenen Natur verwıirklıchen
keıine Bedenken erweckt. An ıne solche therapeutisch sollen, scheint noch offen
gezielte Korrektur 1St aber mı1t den heutigen Methoden

In diesem Bereich tragt INan ın der Offentlichkeit beson-nıcht denken Grundsätzlich ausgeschlossen bleıbt
WI1€e gESaAQT jede Art züchterischer Versuche mıt dem ders interessliert nach den möglıchen Folgen. JE größer die

technıschen Möglıchkeiten ZAU  S Gestaltung WSGRGEN eltMenschen. Dies oIlt auch für Versuche Zn asexuellen
Vermehrung des Menschen durch Kernaustausch. und Umwelt geworden sınd, mehr verlangt Man,

da{ß der Wıssenschafttler sıch nıcht auf 1ne blo{fß wI1ssen-uch SOWEeIlt derartıge Versuche noch In den Bereich
der Spekulation gyehören, äflßt sıch schon heute gültıg schaftsımmanente Prüfung der Chancen und Risıken Se1-

IN Forschung zurückzıehe, sondern dıe AuswiırkungenapcCNn, da{fß jede Menschenzüchtung der Menschen- für Gesellschafrt un Weltrt mıtbedenke.würde wiıderspricht. Sıe determinıert durch eınen g-
zielten Eingriff ın tiefgreitender Weiıse die persönliche Dieses Verlangen 1St verständlich. och be]l allem Reden
Struktur e1Nes anderen Menschen und merletzt In Q7a- über die Verantwortung der Forscher, wırd INa sıch der
»rerendster Form dessen unverzichtbares Recht auf le1b- Grenzen dieser Forderung bewuft leiben mussen. Wıe
liıche Integrität. tür jede sıttlıche Verantwortung, oalt auch tür die des

Forschers, da{fß S1E sıch alleın auftf seıne Entscheidungen
W1€e auf dıe voraussehbaren Folgen selnes TIuns oder Unter-Was ıst zu den möglıchen Folgen der assens beziehen kann. Die Folgen müssen für ihnGentechnik sagen? vorhersehbar SseIN. Dıies 1St WI1E€E WIr eben gesehen haben

uch WENN dıe ethische Unbedenklichkeit einer bereits bei mittelfristigen Auswırkungen schwier1g. Im
Technologie In grundsätzliıcher Hınsıcht feststeht, Blick auf Fernwirkungen 1St der einzelne Forscher ohne-
bleibt weıter deren Anwendung auf ıhre Folgen hıin ZUu prü- hın übertordert. Er bleıbt mMI1t selıner Reflexion weıtge-
ten Dıies 1St ine Aufgabe, die sıch n1€e vollständıg oder hend aut den immanenten Bereıich seıner wıssenschaftli-
abschliefßend vollziehen läfst, denn der Nutzen- W1€ der chen Praxıs zurückgebunden. Seine Aufgabe kann 1Ur

Rıisikoftaktor leıben offen Während die unmıttelbaren darın lıegen, Entscheidungsmöglichkeiten und Entsche1i-
Nebenwirkungen eines Experimentes relatıv zuverlässıg dungskonsequenzen offenzulegen, die on nıcht

kontrollieren sınd, entziehen sıch die miıttel- und lang- kennbar waren. Damıt aber bleiben die einzelnen Wıssen-
frıstigen Folgen eiıner Technologie einer sıcheren DPro- schaften selbst auf eınen wissenschaftlıch-politischen und
nO Das kann eınen daran lıegen, da{fß noch nıcht wıissenschafrtlich-ethischen Gedankenaustausch angewle-
alle theoretischen Grundlagen eINes Verfahrens geklärt SCN, In dem alleın 1ne Eınıgung über eıtende Interessen,
sınd, und Hypothesen TSLI In der Praxıs erprobt werden Werte und Wertpriorıitäten SCW! werden kann.

Franz BöcklemMUussen. Das beruht Zu anderen noch mehr darauf, da{ß

Kunstliche Zeu9ung als ethısches Problem
Ergebnisse und Erfolgsmeldungen A4US den Labors der Riesenschritt nach Orn gyemacht. Dıie Geburt des ETPStieCN

Biologen und Miıkrobiologen überschlagen sıch iın den SOgeNANNLEN Retortenbabys, Loyu1se Brown, WAar Abschluß
etzten Jahren geradezu. Dıie „neue” Bıologıe hat eNL- und Höhepunkt einer geglückten künstlichen Befruch-
schlüsselt, W1€ INa ın die Evolution eingreıtfen und W1€ LUn Inzwischen sınd weltweıt schätzungsweise rund 600
INa  — damıt auch das menschlıiche Leben SLtEUETN und S Kınder auf diese Art geboren worden. uch 1n der Bun-
bessern“ kann. Dıi1e Chancen, Rıisıken und möglıchen Irr- desrepublık gehört die „In-vitro-Fertilisation“ (LVE) be-
WECRC der Biologıe sınd unendlıch groß. ıne Reihe reIits Z11T°® linıschen Routıine.
biologisch-medizinischer, rechtlicher und ethischer Fra-
SCH sınd aufgeworfen worden. Was tehlt, 1St 1ıne (sesamt- Das „Retortenbaby”schau, In der nach Abwägung der Vor- und Nachteile
konsenstähige Orijentierungsdaten SCW! werden. Von ihrer Zielsetzung her ll die IVE mI1t anschließen-
Als 1MmM Sommer 19/% dıe Autmerksamkeıt der SaNzZECN dem Embryotranster EL einem Ehepaar, das —-

Weltr kurzfristig auf eın dramatısches Ereigni1s In England chanısch bedingter un auf andere Weıse nıcht
konzentriert WAar, hatte die Retorten- T’echnologie eınen behebender Sterıilıtät leıdet, Z  _- Erfüllung selnes Kınder-
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wunsches verhelten. Damıt wırd sıcherlich eın „Zuter tiefgehende Eıingriffe In dıe menschliche Reproduktion,7weck“ verfolgt, denn Menschen, deren Kınderwunsch Embryonalentwicklung und tfür Experimente mMI1t mensch-
unertüllt geblieben ISt, machen bıisweiılen dıe Erfahrung lıchen Embryonen. Es o1bt bereits Überlegungen, ob
sehr schmerzlicher Entbehrung. nd diese Ertahrung nıcht eiInes Tages SCH entsprechender Mißbräuche SCkann der Medizın VO  i ihrem Grundanlıegen her, den boten seın kann, die IVEFF 1mM Interesse des Gemeinwohls
Menschen In ihrem Leıden helten, nıcht gleichgültig verbieten, WECNN 1U  - dıe durch S$1€e eröffneten MifS-
se1ın. brauchsmöglichkeiten eingedäiämmt werden könnten.
Dennoch stellt sıch WI1€ schon bel anderen Entdeckun- War wırd VO Ethikern und Moraltheologen immer WwIe-
SCH un Erfindungen, ELWa 1m Zusammenhang miıt der der auf eın selt jeher anerkanntes und kluges ethisches
Kernenergı1e auch hıer die rage nach den renzen des Prinzıp hingewiesen, da{fß eın möglıcher Mißbrauch eıner
menschlichen Fortschritts: arf der Mensch alles, W as Methode nıcht den rechten Gebrauch verbilete (abusustechni:sch vermag” oder nüchterner: Ist vernünftig, al- 110 tollıt usum). ber die Ethiker werden überlegenles verwirklichen, W as technısch möglıch 1st? haben, ob nıcht yerade dieses Prinzıp angesichts der Fol-
Kırchenamtliche Stellungnahmen VO 1US ><ebr geprobleme, die In vielen Fällen Alpträumen Anlafß 56bıs Kardınal Höffner ( 228) ZUu  _ künstlichen Be- ben, 1ın Frage gestellt werden mMuUu
fruchtung und um Retortenbaby haben iıne ablehnende Eınıiıge dieser Folgeprobleme sollen hıer aufgezeigt WeTI-
Posıtion bezogen. Dıieses Neın betrifft nıcht ‚ANBMG die Be- den und, sıch nahelegt, VOIN ethischen Standpunktfruchtung der weıblichen Eızellen mIıt dem Samen eines 4U S hinterfragt werden.
remden Mannes (heterologe Inseminatıon), sondern auch
dıe Befruchtung durch das Sperma des eıgenen Eheman- Extrakorporale Befruchtung der Eizellen11C5S (homologe Inseminatıon). Der Hauptgrund dieser OsS1- mıt Fremdspermat1on 1St das 1ın der Kırche vertretiene Prinzıp, da{fß die
gegenseıtige Hıngabe der Partner und die Zeugung elines Hıerbel soll durch IVF und anschließendem eıner
Kındes nıcht auseinandergerıssen werden dürfen Optimi- Frau Zur Schwangerschaft verholfen werden, deren Ehe-
stischer als kırchenamtliche tellen äiulßern sıch dıe ka- intertil (unfruchtbar) IStT Der Spender des Samens
tholischen Theologen. Seılit der Tagung der Katholischen bleıbt dabe!1 1Im allgemeinen unbekannt. Auf diese Art
Akademıie In Bayern 1983 vertretiten fast alle Moraltheolo- können auch Frauen ohne sozıale Bındung AIl einen
SCH eın „bedingtes Ja“ Z extrakorporalen Befruchtung, Mann sıch ihren Kınderwunsch ertüllen. BeI diesem Ver-
d  9 dıe ethische Zulässigkeıt wırd VO der Eınhaltung ftahren andelt sıch u11 i1ıne Fortentwicklung der her-
tolgender Bedingungen abhängig gyemacht: Fı und Sa- kömmlıichen heterologen Inseminatıion.
Hs  — muUussen VO Ehepartnern (homologe Be- Ca 500 heterolog Kınder werden Jährlıch In der
Iruchtung); dıe extrakorporale Befruchtung Mu die Bundesrepublık geboren. In Schweden, durch solche
eINZIE möglıche Methode (ultıma ratıo) darstellen, eın heterologe Insemıinatıon bereıts Kınder SCZCULLT
eıgenes ınd empfangen (d D die Sterıilıtät kann auf worden sınd, spiıelen zudem noch eugenische Gesichts-
andere Weıse nıcht überwunden werden); Manıpulatıo- punkte 1ıne Rolle Dıe schwedischen Samenspender gehö-
11C  ; mussen ausgeschlossen seın dadurch, da alle be- Tecn ausnahmslos dem Offiziıerscorps der Armee
truchteten J1er implantıert werden (Bereitschaft ZzUuU  - Gegenüber den heterologen Vertahren wırd Ila  — VOI “ -

Mehrlingsgeburt). schıedene Bedenken geltend machen müssen. Durch die
uch be] der Eınhaltung dieser Bedingungen kann InNna  = Samenspende dringt eın Dritter In die Ehe e1n, W as als
Jjedoch die Frage nıcht unterdrücken, INnWIeWEeIt MOTA- eklatanter Verstofß SCHCH deren Einheit angesehen WeTr-
lisch rechtfertigen ISt, menschliches Leben mMIt SO den mu{fß Selbst WECINN dıes den betroffenen Ehepartnern
ßem mediziınıschem Autwand ZCUBECN, solange SCZCUSL- kaum oder Sar nıcht bewulößt wırd, hat sıch ELWAS Fremdes
tes Leben mıt ebensolchem Aufwand vernıchtet wırd zwıschen Mann und Ral gyeschoben. Da der Ehemann
(Abtreibung) un Tausende VO Kındern VO Hungertod der Frau nıcht der gyenetische Vater des Kındes ST sınd
edroht sınd. Wırd hiıer nıcht elementare Vorstel- eventuelle Nachteile für das ınd und die Ehepartner
lungen VO Gerechtigkeıit verstoßen? nıcht auszuschließen. Es 1St fraglıch, ob der Ehemann mMI1t
Da die Kosten für ıne extrakorporale Befruchtung (um dem Problem selner Infertilität fertig wırd und das Fak-
die 000 DM) In der Bundesrepublık bestimmten u bewältigt, da{fß eın anderer selıner al veben konnte,
Bedingungen nunmehr die gesetzlıchen Krankenkassen WOZU nıcht imstande W Aar. uch 1STt die Geftfahr erheb-
übernehmen, mMu iın Zukunft auch dıe (Grenzen der lıch, da{fß das ınd nıcht den Wünschen der Eltern ENL-
Belastbarkeit der Versicherten gedacht werden. spricht. Die dadurch hervorgerufenen psychologischen
Der antängliche UOptimısmus 1mM Hınblick auf diıe hat Probleme können sıch schädıgend auf Ehe und ınd 4aUuUS$S-
sıch inzwischen gelegt durch dıe unüberschaubaren wıirken. Wer haftet, WEeNnNn das Neugeborene nıcht den
Folgeprobleme, die INa  en 1n der Euphorıe des Anfangs Vorstellungen der Eltern entspricht und gyenetische DE
noch nıcht gyesehen oder nıcht genügend edacht hat ftekte aufweiıst? Und 1U schon das Vertahren
Im Vordergrund der Besorgnisse steht der Mißbrauch der künstliıcher Inseminatıon angewandt wırd, welche Eltern
Methode. Denn die IVF stellt neben den Methoden der würden solchen Voraussetzungen nıcht das „best-
Gentechnologie die wesentliche Voraussetzung dar für möglıche" ınd wählen wollen? Und Je teiner dıe Mög-
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lıchkeiten der Selektion werden, desto mehr Eltern AA Verfügung stellen. Fıne solche Praxıs würde
entscheiden sıch dann doch ohl für die künstliche Inse- schliefßlich auch 7Z\ 006 Herrschaft derjenıgen führen, die
mınatıon, obwohl S1€e diese vielleicht SAl nıcht angestrebt sıch für hochwertig und fortpflanzungswürdıg halten,
haben oder VO medizinıschen Standpunkt 4aus$s Sar über diejeniıgen, die S1€E als mıinderwertig einstuten.
nıcht notwendıg ware. uch 1mM Namen der psychıschen Integrität des Individu-

um wırd INa  —_ SCH mUussen, daß der Samen weder e1l-Be1 der heterologen Inseminatıon wırd VO vielen als Vor-
bedingung dıe Anonymıität des Spenders gefordert. Diıese NI kommerzıialisıerbaren Gegenstand noch einem

durch Erbschafrt übertragbaren genetischen Gut werdenGeheimhaltung beschwört aber andererseılts die Getahr darft Dagegen 1STt ıne Aufbewahrung des Samens aAUS-herauf;, dafß Kınder desselben Samenspenders eınander schließlich diagnostischen UN! therapeuntischen Z awecken VOheıiraten. Und hat das ınd nıcht auch eın Recht darauf,;, ethischen Standpunkt her nıcht verwertlıich.seıne wahre Herkunft wıssen ” In Schweden mMUssen
nach gerichtlichem Urtei]l die Namen der Samenspender Mietmütter stellen ıhren Uterus ZUr Verfügung, WEeEeNn

angegeben werden. iıne Frau mMIt Kinderwunsch nıcht In der Lage 1St, ıne
Rechtliche Probleme ergeben sıch beı der rage nach dem Schwangerschaft ausZzZutragen (habıtueller Abort). Be1l
Sorgerecht bzw der Unterhaltspflicht extrakorporal un dıesem Vertahren wırd eın Eı durch homologe bzw hete-
heterolog SEZEULLETr Kınder. ach geltendem bundes- rologe Insemiıinatıon extrakorporal befruchtet und eıner
deutschem Recht IST beı eiınem Rechtsstreıit immer der g- anderen Frau, der SORENANNLEN Mıetmutter, implantıert.
netische Vater des Kındes (der Samenspender) unterhalts- S1e rag das ınd 4aUS un: überg1bt nach der Geburt
pflichtig. vertragsgemäfß den Eheleuten, VO denen genetisch ab-
/7u dem eENANNLEN Fall, da{fß iıne Frau WAar eın Kınd, aber SLaAaMMELE Dıiıese adoptieren dann das ınd In der Bundes-
keinen Mann möchte, wırd 11  _ SChH mUssen, dafß das republık erhält dıe Mıetmutter für ine solche leihweise
ınd für das vermeıntliche Lebensglück der Frau VCI- Bereıitstellung der Gebärmutter derzeıt eın Entgelt VO

7zweckt und damıt mıßbraucht wiırd. eıl In diesem Fall 000 bıs Die Vermittlungsgebühren betra-
die Trau ledigliıch sıch selbst denkt und dem ınd SCH das Doppelte. ach geltendem Vertragsrecht sınd 1n
durch das Vorenthalten selnes Vaters eın Unrecht zufügt, UNSELGIN Land Verträge über Leihmutterschaft un Ho-
handelt sıch ı1erbe]l VO  —_ vornhereıin eın sıttliıches norarvereinbarungen sıttenwıdrıig un damıt unwırksam
Fehlunternehmen. S 138 BGB) Die Zustimmung der Multter DA Adoption

IST gerichtlıch nıcht einklagbar. uch dürtte S1€E das iınd
Aufgrund der hıer 1U  = angerıssenen Folgeprobleme und den Vater 1U  s übergeben, Wenn iıhm durch das Gerichtder Tatsache, da{fß dabe1 das Ethos der IMNMONOZAMECN Ehe
durchbrochen wırd, kann 1119  — diese Vertahren VO sıttlı- dıe Personensorge zugesprochen ware.

chen Standpunkt her nıcht gutheißen. Die ablehnende eım Mietmütter-Vertahren wiırd INa  = VOT allem überle-
Haltung In diesem Punkt bezieht sıch nıcht prımär auf die SCH mUssen, ob die sıch während der Schwangerschaft

einstellendeTatsache der heterologen Inseminatıon, sondern diıe Ab- bio-psychosoziale Mutter-Kınd-Bindung
lehnung ergıbt sıch A4US der Unkalkulierbarkeit der aufge- nıcht intım und human ISt. da sıch dıe vertragsmäßıg
zeıgten Folgeprobleme; S1E markiert ıne krıitische Dıstanz vereinbarte Herausgabe des Kındes als sıttenwıdrıg —

den ENOTIMEN „Unschärfen”“, dıe VO wissenschafrtlich- weIlst. Aufgrund eıiner solchen Mutter-Kınd-Biındung wWwel-
technischer und VO ethisch-verantwortlicher Seıte her sıch 1981 ıne kalıtftornısche Mıetmutter, das ınd
noch nıcht hınreichend geklärt sınd. herauszugeben. Di1e Kehrseıte der Meduaıille: In Miıchigan

kam 982 Rechtsstreitigkeıiten, weıl die Mıetmutter

amenbanken un Mietmutltter eın behındertes ınd Z  — Welt brachte, das dann nıemand
haben wollte.

Die Möglıichkeıit künstlicher Samenübertragung führte
AT Einrichtung 018}  S Samenbanken, ıIn denen das Sperma Ispenderın un omologe DbZw
d  Ö6 Spender tiefgefroren autfbewahrt wırd,
Zzu  ar künstlıchen Beiruchtung für Frauen bereıitzustellen, heterologe Insemimnation
deren Männer zeugungsunfähig sınd oder dıe ohne Arf=- Dıiıese Methode wırd Frauen angeboten, deren Eizellen-
ner leben, sıch 1aber eın ınd wünschen. Analog den produktıion gestÖrt ISt, oder solchen, die einer Frb-
Spermabanken könnte I1la  s sıch auch dıe Eınrıchtung VO krankheit leıden und deswegen befürchten mUüssen, da{fß
Ovarıenbanken vorstellen. Allerdings 1STt bısher noch ihr ınd den yleichen Deftfekt autweiıst. Von der techni-
nıcht gelungen, ıne eiınmal eingefrorene Eızelle wıeder schen Selte her ergeben sıch hıer kaum noch Probleme,
befruchtungsfähig machen. sotfern 1ne Eıspenderıin yefunden wırd. Dabe!1l können
egen dıe Einrichtung VO Samenbanken lassen sıch, 1in - 79Rl werschiedene Verfahren angewendet werden: Entwe-
sotern die Spermadeponierung ZAU® Zweck der heterolo- der wırd dıe Spenderfrau durch den Ehemann autf natürlı-
SCH Befruchtung geschieht, diıe UVO schon geäußerten chem Weg befruchtet und der betruchtete Keım nach
Bedenken yeltend machen. Zudem 1STt mI1t der Würde Tagen aus der Gebärmutter ausgespült, oder wırd eın
und der Ausrichtung menschlicher Sexualıtät nıcht vereın- Spendereı In VItro betruchtet und anschließend der Ehe-
bar womöglıch auch noch Bezahlung Samen frau implantıert.
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BeIl diesem un dem UVO geschilderten Vertfahren han- werden als sinnvollerweıs zurückgesetzt werden sollen
delt sıch iıne weıtgehende Entpersönlichung und Me- Durch die überzählıgen Embryonen wächst jedoch dıe
chaniısierung des Zeugungsvorganges. Die Schwangerschaft Gefahr, da{ß mıt diesen Mißbrauch getrieben wiırd, erheb-
wırd verdinglıcht un die betreffende Frau verzweckt. ıch
Insbesondere wırd dıe ınneinheıt VO  S Liebe un der Unter ethıischem Gesichtspunkt dürten Experimente
Weckung Lebens auseınandergerıssen. Das sıttlı- menschlichen Embryonen NUu  — mI1t dem unmıttelbaren Zıel
che Urteil mu hıer negatıv austallen. Dieses begründet mediızınıschen Handelns (diagnostische oder therapeutische
sıch auch A4aUS der ungeschützten Stellung des SEZCUS- Zwecke) durchgeführt werden, nıcht aber Z 7weck der
ten Kındes SOWI1e 4aUS der bıslang noch bestehenden Datenerhebung (auch WEeEenNnn diese M  n Generationen
Rechtsunsicherheit ın diesem Teılaspekt. ZUguLE kommen sollte).
Während aber beı der heterologen Insemiıinatıon dıe Spen- Wiıssenschaftliche Experimente miıt menschlichen Em-

bryonen sınd immer verbrauchende Experimente. Hıerderanonymıtät weıtgehend gewährleıstet 1St und SOMmMIt dıe wırd menschliches Leben ausgenutzt, danach durchsoz1ıalen Bezüge ZU genetischen Vater ausgeklammert iıne bewulßfßste Tat vernichten. Dasn Leben 1St hıersınd, bleibt be] der heterologen Donatıon ME Schoßleasıng) Experimentiermaterıal, Miıttel ZUuU Zweck, ohne eigen-dıe Ammenmutter 1m Spıel Damıt leiben auch Ver- ständıgen Wert. Vom ethischen Standpunkt 4US 1St dahergleichsmöglichkeiten zwıschen der sozıalen Sıtuation der eın Experimentieren mMIt menschliıchen Embryonen nıchtMutter un der soz1ıalen Entwicklung des Kındes beste-
hen Dieser Umstand kann durch Embryobanken AUSSC- rechtfertigen.
schlossen werden. Fremde FEizellen werden MI1t tremdem Obige Argumentatıon basıert natürlich aut der Tatsache,
Samen befruchtet. Die entstandenen Embryonen Walr- da{fß das „Materıal”, das hıer geht, menschliches e
ven dann 1mM ‚Gefrierschrank‘ auf eıinen Fremduterus. In ben ISe Dıies 1St nıcht unumstriıtten. Es 1St un bleıibt für
Holland und Australıen leben schon Kınder, dıe als Em- viele 1ne Frage, dıe Grenze lıegt, der INan VO

bryonen 1M Gefrierschrank gelagert wurden. Wıe diese menschlichem Leben sprechen kann. Die Annahme, da{fß
Kınder allerdings hre Entstehungsgeschichte einst beur- sıch schon VO  S der Zellteilung menschliches Leben
teılen un verkraften werden, darauf weıß heute nıemand handelt, erscheint als wohlbegründet un tührt eben ıIn
1ne Antwort. etzter Konsequenz AA Ablehnung VO Experimenten mi1t
Be1l diıesem Verfahren handelt sıch nıcht 1U  I_ eın völ- menschlichen Embryonen.
lıges Auseinanderreißen VO ehelicher Liebesneigung und
Zeugung, sondern auch ıne totale Herabwürdigung Geschlechtswahl un Qualistatswahlmenschlichen Lebens. Dieses wırd hıerbel als jederzeıt
mach- un verfügbar gehandhabt, als Produkt eıner Fa- uUurc Embryosplitting
brikation, das WI1€E andere Produkte erworben, gebraucht Schon immer hat Eltern gyegeben, die SErn das ( 78e-
und weggeworfen wiırd. Den Preıs dieses Verftfahrens zah- schlecht ıhres Nachwuchses vorbestimmen möchten. Dıies
len Jjene, die keine Chance haben, die Prozedur ihres 7u- 1St 1U durch ıne Methode der pränatalen Diagnostik

miI1t 100 %iger Sıcherheit möglıch. BeI der Fruchtwasserun-standekommens mıtzubestimmen: die Nachgeborenen. tersuchung eigentlıch eın Test Z  - Früherkennung VDO  S

Behinderung ın Risikofällen wırd In der bısUnuüubersehbare Folgeprobleme 18 Schwangerschaftswoche der Fruchtblase ıne Flüssıg-
Dıe mıt der geschaffenen Möglichkeiten werden das keıtsprobe ENINOMMECN, 4U S der sıch durch Untersuchung
Grundmuster aller Lebensprozesse verändern. Denn 1ne Reihe VO Krankheıten beım ınd und auch das
SCTIE YyESAMLE Sozıijalstruktur beruht autf einem homologen Geschlecht erkennen lassen. Der „unerwünschte“ Junge
System, nämlı:ch auf der Grundıdee, da{fß Mann und Frau oder das „unerwünschte” Mädchen werden dann, WEeNnNn

sıch vereinıgen un Kınder ZCUBECN, welche die Frau Z nÖötıg, abgetrieben, damıt das DPaar einen Versuch
Weltrt bringt. Fortan gılt C die überlieterten Begriffe machen kann, eın ınd mi1ıt dem „richtigen” Geschlecht

bekommen.Liebe, Ehe, Vater, Mutter, Eltern, Fortpflanzung, Ehe=
bruch, uneheliche Geburt, FErbe He  = definieren. Eıne unlängst der Uniıversıität Erlangen durchgeführteDıie psychologischen, soz1ıalen und Juristischen Folgepro- Befragung hat ergeben, da{flß 59% aller Mütter SCIN dasbleme, welche die Fortpflanzungs- und Gebärtech-
nologien mIt sıch bringen, sınd vielfältig und uferlos, Geschlecht ihres Kındes bestimmen lassen würden. Diese

manipulierte Geschlechtsbestimmung — befürchten SO7Z10-dafß S1€e soz1a| unbeherrschbar werden. Gerade die CWGTE

Soziologıe lehrt uns, daß Elternschaftt und Famıulıe keıiıne logen führe aber einem Männerüberschufß und damıt
einer Störung des demographischen Gleichgewichtsarchaıischen un überholten Strukturen sınd, die I1a  s

VO derzeıt 1 weıl dıe meılsten Eltern lıeber Söhne alsohne Schaden für die Menschheit abschaffen kann. Töchter hätten. Und Berichte A4aUus$ der Volksrepublık
Beı der Anwendung der mıt anschließendem Embryo- Chıina lassen erkennen, da{ß viele Frauen dafür SOTrg«eN,
transter hat sıch gezelgt, da{fß durch entsprechende Vorbe- da{fß das staatlıcherseılts empfohlene einzıge ınd Pro Fa-
handlung (hormonelle Stimulatıon Z Superovulatıon) mıiılıe eın unge 1St
mehr Eızellen (8—1 un damıt Embryonen produzılert Könnten sıch hıer geschıichtliche Entwicklungen wıeder-
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holen un: reine Männergesellschaften entstehen? Dıie Ge- lıchkeiten ın ethischer Hınsıcht zurechtzutfinden. Das Zıel
tahr eiıner solchen Entwıicklung äft sıch nıcht VoO der dabe1 1St nıcht die einseıltıge Befürwortung oder r1gorose
and welsen. Schon VO Stratrecht her gesehen, verstößt Ablehnung bestimmter Mafisnahmen, sondern iıne Optı-
eın medizinischer Eıngriff mıt dem Zıel der Geschlechts- mlerung oder zumındest Melıorisierung 1mM Denken und
bestimmung die „ZULEN Sıtten“ S 226a © Zn 1m Umgang miı1ıt den LIECUEN Techniken, also 1m Grunde
dem handelt sıch ıne Dıiskriminierung des ıne Art „Mental-Hygıiene” 1m wıissenschafrtlich-techni-
nıchtgewollten Mädchens oder Jungen, dıe bereıts VO schen Bereıch, VO  — allem dort, INa  — sıch humaner Ver-
unserer Verfassung (Art H Abs GG) mıßbilligt wiırd. AaNtWOrLUNG bewußfßt 1St
Das Prinzıp der Gleichheit würde verletzt bzw be] pCI- Dıe dringlichste Aufgabe VO Theologıe und KırcheBevorzugung VO männlıchem Nachwuchs eın

Herrschattsinstrument des Patrıarchats eingeführt. dürfte In der gegenwärtigen Sıtuation dıe Anleıtung des
Menschen JA  - Wahrnehmung einer christlichen Verant-Abgesehen davon, daß dıe oben geschilderte Methode

auch noch mMIt eıner Abtreibung verbunden ISt. äßt sıch WwOorLung gegenüber der Biologie seln. Daher selen
hier einıge OrJjentierungsdaten tür den verantwortlichendieses Vertahren ethısch nıcht rechttertigen, weıl hıer der

Schritt VO Wunschdenken eınes Elternpaares hın ZU  ST Umgang mıt der Reproduktionsbiologie tormulıiert:

genischen Selektion nıcht mehr weIlt ISt Alles VO  - Menschen Leben 1St menschliches
Leben Menschliches Leben darf Nn1ı€e als Miıttel ZU:ach Befruchtung und In-vitro-Kultur äfßrt sıch der Em-

bryo 1mM Acht-Zellen-Stadium teiılen (Embryosplitting). Miıt 7Zweck benutzt werden, auch WEn dieser 7weck als Wert-
voll und nützlıch erscheınt. Dı1e Achtung VOT der mensch-Hılte dieser Methode kann 11a  - dann ıne ‚bıologische

Qualıitätskontrolle‘ durchführen. Hıerbel wırd diıe Hältte lıchen Person schlieflst diırekte Tötung und Verletzung
unschuldigen menschlichen Lebens ausder Zellen einer Chromosomenanalyse unterzogen, wäh-

rend der andere eıl eingefroren wird. ach erfolgter Der Kınderwunsch der Eltern berechtigt nıcht jeglı-
chem Eingriff In die Natur. Es darf nıcht eiıner totalenQualitätskontrolle 2000 dann der tiefgefrorene verblei-

bende Embryo Z  - Austragung freigegeben werden. Trennung VO  - personaler Beziehung un lebensgebender
Dımension der Sexualıtät kommen.Be1 diesem Vertahren wırd einem bestimmten Embryo die

Lebenschance ZUQUNSLIEN eınes anderen SC  IM  n Je Kınder haben eın Recht daraut als Kınder eiınes Ehe-
Aares geboren werden, un damıt auch eın Recht aufdoch sınd keıine plausıblen Gründe dafür finden, sıch

über das Lebensrecht eınes menschlichen Embryos hın- 1Nne unbeeinträchtigte Identitätsentwicklung und -findung.
Sıe haben auch eın Recht darauf, In ıne Umwelt geborenWEQZUSELIZEN. Dem Menschenopfier denn eın solches werden, die ıhr Menschseıin besten Öördern VeTr-handelrt $ich hiıer steht das Tötungsverbot gegenüber.
INAasS un ihnen 1ne optimale Unterstützung In den kriti-
schen Phasen ihrer Entwıcklung und 1im spateren Leben
bietet.Ethische Orientierungsdaten In-viıtro-Fertilisation miıt anschließendem Embryo-

Die bisher skizzierten Möglıchkeiten der Reproduktions- transter als etztes Miıttel Z  an Erfüllung des Kınderwun-
bıologıe dürften deutlich yemacht haben, da{fß durch die sches elines Ehepaares kann ethisch sınnvol|] se1n, WENN

komplexe Möglichkeiten der Verfügung über menschli- dabe] Vernichtung und experimentelle Manıpulatıon des
che Reproduktion und das Leben überhaupt eröffnet WOTI- werdenden menschlichen Lebens ausgeschlossen Ssınd. Eın
den sınd. Nun sınd durch dıe lautende Anwendung der ısolıerter Wunsch nach einem ınd (beı nıcht bestehender
verschiedenen Vertahren bereıts Tatsachen geschaffen, dauerhafter personaler Liebes- un Lebensgemeinschaft)
denen gegenüber die Ethik 1U noch i1ıne legıtımıerende 1STt ethisch nıcht rechtfertigen.
oder kritisıerende Funktion hat; In jedem Fall kommt S1E In-vıtro-Fertilisation und Embryotransfer außerhalb

Spat Was NOL CUL, sınd prospektive Orıjentierungsdaten einer bestehenden Ehe, stellvertretende Vaterschaft durch
bzw ethische Rıchtungskriterien, denn WECNN die Men- 5Samenspende und stellvertretende Mutterschafrt durch Bı-
schen erst einma| ELWAS als machbar erkennen, werden S1e spende, Vermileten der Gebärmutter (mıt oder ohne Be-

trüher oder später In dıe Tat Hınzu kommt, zahlung), Einfrieren VO menschlichen Embryonen und
dafß sıch derzeit die Zeıtspanne zwıschen Vorstellung un Geschlechtsmanipulation sınd V Prinzıp der Men-
Realıtät drastiısch verkürzt und die bıologische Revolu- schenwürde und VOINMN Wohl des Kındes her nıcht vertret-
t1on schneller denn Je marschiert. bar
Eine solche prospektive Ethık müdste auch 1m Gegensatz Forschung und Experiment mussen dem Schutz des

einer Ethik des Machens 1ne Ethik des Verzichtes und Lebens und der Heılung VO  e} Krankheiten ntier- und e1n-
1m Sınne Albert Schweitzers i1ıne Ethik der Ehrfurcht geordnet selIn. Es dürfen die Interessen V Wıssenschaft

VOTr dem Leben seln. und Gesellschaft nıemals Vorrang haben VOT dem ohl
Eıne Moral,;, die sıch bemüht, prospektive Orjentierungs- des Patıenten.
daten und ethische Rıchtungskriterien schaffen, kann Jegliche Oorm VO  - Experimenten mıt menschlichen
ZU  — „Entkrampfung“ der gegenwärtigen Sıtuation beıtra- Embryonen und Beobachtungen menschlichen Dn
SCH, S1€E ann Hıltfen bıeten, sıch autf dem noch recht bryonen, dıe diesen Schaden zufügen oder S1e durch eın

und komplexen Gebilet der bıo-technischen Mög- Hınauszögern ihrer Übertragung un Eiınpflanzung SC
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ährden AUSSCHOMMECN Verfahren, dıe ZzUuU Nutzen des sönlıch In die Verantwortungspflicht SC  IMNMEN. ‚Dem De
Embryos durchgeführt werden 1St ethisch nıcht ben dienen‘ 1St SOMmıIt keın pathetischer Allgemeınplatz,
rechtfertigen. sondern ıne Grundforderung, miı1t der sıch jeder erant-

Jegliche orm der Selektion sıch entwıckelnden wortlich handelnde Wissenschafttler auseiınandersetzen
muEmbryonen In der Absıcht, NUr den tauglıchsten und wUun-

schenswertesten übertragen und einzupflanzen, 1St ‚Dem Leben dienen‘ logıscherweıse Leben OTraus

ethisch nıcht rechtfertigen. un WAar Leben als eıgenständıgen, nıcht bezweckbaren
Wert. Es 1St damıt zugleich dıe Grenze für alle Jene Be:
strebungen, die das Leben als Manıpulationsobjekt für„Dem en dienen“ uneingeschränkt machbar und veränderbar halten und

Wiıissenschattler und alle, dıe sıch mMIt den aufgezeigten adurch In seıner Eıgenständigkeıit und Eıgengesetzlıch-
keılt entmachten.biotechnischen Methoden befassen, sınd hıer höchstper- Johannes Reıter

Entmythologisierung der ozilologıe
Zu eıner Streitschrift VO Friedrich enDruc

Es bommt nıcht jeden Iag VOT, daß e1Nn Vertreter se1iner Zunft lektuellen, 256—376) ine enge Parallelen 1Dt,
21n wissenschaftliches Fach nach allen Regeln analytischer sıch Tenbruck wenı1ger 1U  S mI1t den nachweısbaren
Kunst und mA1t der Hartnaäckigkeıt eines Eiıferers auseinander- oder VermutLeien Wırkungen der Soz1iologıe auseinander,
nımmt UN: ıhm dabei nıchts Germmngeres vorwirft, als dafß sondern legt das Fach als solches gyleichsam auf die Couch
dıe Probleme, dıe seLlbst schaffe, NUYT traktiere, aber bisher und analysıert ıhm 4U S konservatıver Sıcht seın tal-
nıcht bewältigen gelernt habe Friedrich Tenbruck, alt- sches Bewulßstsein, 1m WEesCgtlichen seıne Wertevergessen-
gedıenter Sozıologe der Unıversitat Tübingen unternımmt heıt VOT.

solches In seinem 71984 bei Styr1a YAZ Wıen Köln) PY- uch WENN I1a  i sıch A viele Wiıederholungen quälen
schienenen Buch „Die unbewältigten Sozialwissenschaften mMu der Leser ertährt gleich dre1- oder viermal, da{ißs Ag
oder dıe Abschaffung des Menschen (328 S“ 4 ),— DM) Ten- Comte Privatsekretär Salınt-Sımons WAar un Vorle-
bruck deckt dıe Weltbildverhaftetheit der Soziologıe, ıIn deren SUNSCNH In seıner Wohnung hıelt und sıch auf fast jeder
wissenschaftlicher Produktivität 21n gewaltıger Abgrund Seıite geradezu manısch-zwanghaft Varıatiıonen des le1-
klaffe z@”ıschen „Anspruch und Leıstung 6 zeyıschen » Begrl..]‚[f‘;_ chen finden Sache un DPerson sınd nehmen;
onstrukten UN: Wıirklichkeit“ ebenso auf wıe deren UNGZE- Tenbruck 1St keın Außenseiter ın seinem Fach Eınzelgän-
prüfte „ Vorannahmen“ anthropologischer Art I schont SCI ZWAaT, aber mıt Namen un yeachtet.
dabei nıemanden: ayeder 'Arsons noch Adorno nqc/a den Sy-
stemtheoretiker Luhmann. Beseıitigt dıe Soziologie den Menschen?
Tenbruck geht In seinem Buch aber nıcht Auseılınan- Tenbrucks aupt- und Grundthese, der alle weıteren
dersetzung mIıt dieser oder jener Rıchtung der Gesell- Ausführungen Z  — Geschichte und 7Z410%  _ Aktualıtät der SO-
schaftswissenschaften insgesamt oder der Soziologıe als zıiolog1e€ zuzuordnen Sind: die Soziologıe betreıbt > WI1€
deren „Grundlehre“ (S 55} 1m besonderen, sondern S1€ entstanden und wırksam geworden ISt, bewufst oder
unterwirft die Sozialwissenschaften einschliefßlich der SO- unbewulßt, einschlufßsweise oder yezielt, vorsätzlich oder
zialforschung einer Generalkritik, geht OZUSagcn aufs indırekt „dıe Abschaffung des Menschen“ (vgl bes
Ganze. Er zıeht nıcht als „Posıitivist“ oder Weberljaner SC S1e bewerkstelligt dıes, indem S1€e sıch VO  — An-
SCH dıe „krıtische Theorie oder als Sozi0loge eutscher tang als reduktionistische Anthropologie produzlert
TIradıtion das Sozi0ologieverständnıs Durkheims durch Entwicklung eines Konstrukts „CGesellschaft“ iınner-
oder die struktural-funktionale Sozliologıe des Amerıka- halb dessen der Mensch als Person “MICHT vorkommt“ bzw
ME Talcott Arsons Felde, auch WEeNN C In der Iradı- dieser auf dıe „Konsumierung selıner Daseisbedin-
tıon Max Webers un dessen Verständnis der Sozlologıe gungen” ohne Rückfrage nach Sınn un Bedeutung redu-
als „Wırklichkeitswissenschaftt“ stehend, beıde ıne ziert wird. An die Stelle des Menschen trıtt „das Soziale“
Menge einzuwenden hat Tenbrucks mıtleıdslose Eıinlas- oder „die Gesellschaft“, dıe den Rest der Wirklichkeit do-
SUNSECN zıielen auf das „Konzept” der Sozlologıe, WI1€E mınlert. Während der Mensch als DPerson und handelndes
sıch 1m Jahrhundert entwıckelt hat und inzwischen SC Subjekt den and gedrängt wırd, entwickelt sıch dıe
sellschafts- und lebenspraktisch wırksam yeworden IST Gesellschafrt selbst In Rollen, Dıfferenzierungs- Moderni-
Im Unterschied Helmut Schelskys Spätschriften, des- sS1ErungS- und Systemprozessen Z andelnden Subjekt
SCMH „Antı-Soziologıe” (vgl insbesondere: IBIG Arbeit Lun und Läter. Vom Menschen bleibt auf diese Weıse, WI1€e 1M -
die anderen. Klassenkampf un Priesterschafrt der Intel- ME I® das durch die Indıyvidualität des Sozi0logen MpE-


